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durch die Schulnoten in den
„Kernfächern“ und durch die
Bildungsempfehlung der Lehr-
kräfte (Hauptschule, Realschule
oder Gymnasium) operationali-
siert (S. 91). Bereits die Verfüg-
barkeit eigener Mediengeräte in
den Kinderzimmern korreliert
mit schlechteren Schulleistun-
gen (und geringer Bildung der
Eltern). Außerdem schneiden
Schüler mit sehr hohen Medien-
nutzungszeiten deutlich
schlechter in der Schule ab als
Schüler mit einem geringen An-
teil an „Medienfreizeit“. Erhebli-
che geschlechtsspezifische Un-
terschiede mit Auswirkungen
auf die Schulleistungen ergaben
sich bei der Computerspielnut-
zung. Eine Vorliebe für gewalt-
haltige Spiele, die erst für Ju-
gendliche ab 16 Jahren oder für
Erwachsene freigegeben sind,
haben fast ausschließlich Jun-
gen. Je häufiger sie diese Spiele
nutzen, umso schlechter schnei-
den sie in der Schule ab. Die ge-
nannten Befunde bleiben auch
bei der statistischen Kontrolle
des Bildungsniveaus der Eltern
sowie von Geschlecht und Na-
tionalität des Kindes erhalten.
Kinder aus Familien mit mittlerer
oder höherer Bildung schneiden
in der Schule deutlich schlechter
ab, wenn sie über einen eige-
nen Fernseher und eine eigene
Spielkonsole verfügen, als Kin-
der mit demselben familiären
Hintergrund ohne eigene Gerä-
te. Allerdings wird die schuli-
sche Leistung nach den Analy-
sen der Autoren deutlicher als
durch das Medienverhalten
allein durch den Bildungshinter-
grund des Elternhauses be-
stimmt (S. 95).
Bei der Analyse der Wirkung
von Mediengewaltrezeption auf
die Gewaltprävalenz beziehen
sich die Autoren auf die selbst-
berichtete „Kriminalität“ der
Neuntklässler, die gefragt wur-

Bildschirmmedien im Alltag

von Kindern und Jugendlichen

Seit mehreren Jahren beschäfti-
gen sich Wissenschaftler des
Kriminologischen Forschungsin-
stituts Niedersachsen (KFN) mit
unterschiedlichen Aspekten der
Mediennutzung und ihren Aus-
wirkungen auf die Rezipienten.
Der vorliegende Forschungs-
bericht, der den „Auftakt einer
Reihe von Veröffentlichungen
bildet“ (Vorwort, S. 5), basiert
auf den Daten der mittels eines
standardisierten Erhebungs-
bogens durchgeführten KFN-
Schülerbefragung 2005. Er ist
empfehlenswert, soweit sich der
Leser einen Überblick über den
Stand der internationalen Me-
dienwirkungsforschung ver-
schaffen möchte. Grenzen der
Aussagekraft ergeben sich aus
der quantitativ statistischen An-
lage des Forschungsvorhabens
des KFN, das die bestehenden
empirischen Befunde zwar be-
stätigt, aber kaum erweitert.
Die Befragung der insgesamt
19.830 Schüler der 4. und 9.
Schulklasse (aus allen Schulfor-
men) aus zehn verschiedenen
Städten und Regionen West-
deutschlands (S. 48 ff.) ist an
zwei Fragestellungen orientiert.
Erstens geht es den Autoren
(zwei Diplompsychologen und
ein Diplommedienwissen-
schaftler) um die Auswirkung
von Mediennutzung auf schuli-
sche Leistungen von Kindern
und Jugendlichen. Zweitens
sollte die Wirkung von „Me-
diengewaltrezeption“ auf die
Gewaltprävalenz von Jugend-
lichen erforscht werden.
Die Untersuchung legt einen 
Zusammenhang zwischen Me-
diennutzung (Fernsehen, Video
bzw. DVD und Computerspiele)
und Schulleistungen nahe. Bei
den Schülern der 4. Klasse
wurde die Schulleistung u.a.
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Entscheidung

Persönlichkeitsrecht vs. Rundfunk- und

Kunstfreiheit

BVerfG, Beschluss vom 29.08.2007, – 1 BvR
1223/07, – 1 BvR 1224/07 –.

Beantragt jemand, der durch die geplante Aus-
strahlung eines Fernsehfilms möglicherweise
in seinem Persönlichkeitsrecht verletzt wird,
diese durch eine einstweilige Anordnung zu
untersagen, so erlässt das BVerfG eine solche
Anordnung nur, wenn die tatsächlichen Beein-
trächtigungen, die die Ausstrahlung des Films
zur Folge hätte, schwerer wiegen als die Be-
einträchtigung der Rundfunk- und Kunstfrei-
heit, die durch den Erlass der Anordnung ent-
stehen würde.

Zum Sachverhalt:

Verfassungsbeschwerde und Eilanträge des
Beschwerdeführers sind gegen die Versagung
eines Verbots der Ausstrahlung eines Fern-
sehfilms gerichtet, der an das Geschehen um
das Medikament Contergan anknüpft und
dieses in eine Spielfilmhandlung einbindet.

1. Der Beschwerdeführer ist Rechtsanwalt
und vertrat seit dem Jahre 1961 als Einzel-
anwalt die Interessen von Geschädigten des
Arzneimittels Contergan. Dieses Medikament
war von der Herstellerin zum 1. Oktober 1957
auf dem Markt eingeführt worden. Im Jahre
1961 nahm die Herstellerin das Medikament
vom Markt, als der Verdacht an sie herange-
tragen worden war, dass die Einnahme des
Medikaments durch Schwangere schwere
Missbildungen bei Föten hervorrufen könne.
Zu den Geschädigten zählt auch ein aus der
Ehe des Beschwerdeführers hervorgegan-
gener Sohn. Der Beschwerdeführer trat im
Rahmen des daraufhin gegen mehrere Mit-
arbeiter der Herstellerin eingeleiteten Straf-
verfahrens als Vertreter einer größeren An-
zahl der über 200 Nebenkläger auf. Im Jah-
re 1970 kam es zum Abschluss eines Ver-
gleichs zwischen den Geschädigten und der
Herstellerin, in der diese sich zur Zahlung ei-
ner Entschädigung verpflichtete. Die Geschä-
digten wurden bei Abschluss dieses Vergleichs
nicht von dem Beschwerdeführer, sondern
von einem anderen Anwalt vertreten. Die Ver-
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